Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,
Weihnachten ist ein Feiertag. Christus, dessen Geburt gefeiert wird, der als Erlöser erwartet wurde, hat in seiner Botschaft die Mitarbeit an der Erlösung der Menschen eingefordert, er hat die Menschen aufgefordert, Verantwortung zu übernehmen und Nächstenliebe zu üben. Irgendwo im Hinterstübchen der historisch christlich geprägten Gesellschaften ist das Gespür dafür erhalten geblieben. Das Spektrum reicht von Spendenfreudigkeit über Dekoration bis hin zu von Herzen kommenden Geschenken. 
Mein Adventsbrief geht auch in diese Richtung: Er betont den sozialen Auftrag an die Menschen zur Beteiligung an der Erlösung der Welt. 

Er betont die Solidarität als christlich - adventliche Tugend. Solidarität, jene Haltung, die das Leid nicht nur zu beseitigen sucht sondern das Ausharren beim leidenden Menschen als Akt der Befreiung und Erlösung erkennt.
Das Evangelium und damit auch das Weihnachtsfest, geht aber über diesen sozialen Aspekt hinaus: Dort hat Weihnachten zunächst einen religiösen Aspekt. Es ist die Verheißung, dass Gott ausharrt, bei den Leidenden und bei den Helfern.
Weihnachten ist weder die Erlösung von Ungerechtigkeit, noch von Leid, es ist zu allererst die Zusage Gottes, da zu sein. In manchen Krippendarstellungen hat der Künstler ein Kreuz an die Wand des Stalles gemalt. Er makaberer Anachronismus. Eine bedrückend konsequente aber auch zärtliche Botschaft: Hier beginnt mit einer Geburt ein Beistand, der über den Tod hinaus geht. 

Keine Hoffnung auf Befreiung von Tod, Leid und Ungerechtigkeit wird hier erfüllt. Erfüllt wird nur einzig und allein die Liebe.

Sie wird erbeten. 

Sie wird geboten. 
Verzeihen Sie mir diese Zumutung an Sie. 
Aber ich habe so viel an Leid vernommen, mit dem einige von Ihnen, liebe Kolleginnen und Kollegen in den letzten Wochen konfrontiert wurden, dass es mir eine Zumutung zu sein schien, Sie nicht mit in unsere Weihnacht hinein zu nehmen, sondern mit sanften Worten außen vor zu lassen. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen alle,

meinen herzlichen Dank an Sie für Ihre Solidarität untereinander. Und für Ihren Beistand für die  Schülerinnen, in deren Nöten und Unzulänglichkeiten. Es ist nicht zu hoch gegriffen, wenn ich Ihnen danke für Ihre Mitarbeit am weihnachtlichen Erlösungswerk. Erlösung ist nicht hoch gegriffen, sie ist niedrig, wie ein Kind in der Krippe.
Ihnen allen und Ihren Angehörigen ein gesegnetes Weihnachtsfest.

